
  

Blick in die technologische Zukunft

Eine Kernkompetenz von Ergon ist die Antizipation 
von Trends unter sich verändernden Marktbedingungen. 
Neue Entwicklungen werden regelmässig in den 
Teams und zwischen den Abteilungen ausgetauscht. 
Im innovations freundlichen Arbeitsklima werden  
neue Technologien ausprobiert und unseren Kunden  
ver fügbar gemacht, damit sie vom Wettbewerbs-
vorsprung profitieren können.

Auf den folgenden Doppelseiten geben wir einen 
Einblick in fünf unserer Projekte aus verschiedenen 
Branchen. Basierend darauf wagen unsere Software-
spezialisten einen Blick in die technologische Zukunft:

– Grosse Datenmengen in Echtzeit
– Der öffentliche Verkehr in Bewegung
– Neue Geschäftsfelder dank dem Internet der Dinge
– Telekommunikation im Wandel
– Vereinfachter Zugriff – sicherer Zugriff?
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Grosse Datenmengen in Echtzeit

Im Detailhandel ist die Logistik in den Filialen und die Optimierung  
der Lieferketten sehr wichtig. Seit August 2013 unterstützt die mass-
geschneiderte mobile Filiallösung Ergo die Coop-Mitarbeitenden  
bei den Warenbestellungen und sorgt für stets aktuelle Bestands-
informationen. Ergo wurde in nur sechs Monaten in den über 1 000 
Filialen in Betrieb genommen. Künftig werden Echtzeitverarbeitung 
und Big Data wichtige Themen im Detailhandel.

Ergo – modernes  
Warenwirtschaftssystem 
Coop hatte für ihr neues Warenwirtschaftssystem klare 
"OGPSEFSVOHFO��FJOF�FSHPOPNJTDIF
�TDIOFMMF�-zTVOH�G�S� 
EJF�.JUBSCFJUFOEFO�JN�7FSLBVG
�4UBUF�PG�UIF�"SU�5FDIOPMPHJF
�
EJF�4LBMJFSCBSLFJU
�3PCVTUIFJU�VOE�'MFYJCJMJUjU�WFSCJOEFU
�
sowie Near-Realtime-Bestandsinformationen in der Waren-
wirtschaft der Verkaufsstelle. 

Für die Neuentwicklung suchte Coop die Entwicklungs-
partnerschaft mit Ergon. «Das Modell der Entwicklungs-
partner  schaft hat unserer Einschätzung nach für diesen 
Einsatz bereich Vorteile gegenüber einer Standardsoftware: 
Das Technologie- Know-how von Ergon wird mit dem 
1SP[FTT�,OPX�IPX�WPO�$PPQ�PQUJNBM�LPNCJOJFSU§
�FSLMjSU�
"MCFSUP�,SBUUFS
�-FJUFS�1SP[FTTF�8BSFOXJSUTDIBGU�7FSLBVG� 
bei Coop Schweiz.

Mobile Erfassungsgeräte
Die neue Lösung wurde auf der bereits etwas älteren Hardware 
der vorhandenen mobilen Datenerfassungsgeräte imple-
mentiert. Damit beim Erfassen und Übertragen der Daten 
LFJOF�7FS[zHFSVOHFO�FOUTUFIFO
�XjIMUF�NBO�FJOF�IPDI�
QFSGPSNBOUF�4PGUXBSFBSDIJUFLUVS
�EJF�BVG�1BSBMMFMJTJFSVOH� 
der Sendeprozesse basiert. Dabei kam den Ergon-Informatik-
ingenieuren ihr Know-how im mobilen Bereich zugute. 

Viel Wert wurde auch auf die Nutzerfreundlichkeit gelegt. 
%JF�#FOVU[FSPCFS¼jDIF�FSJOOFSU�BO�EBT�-PPL�BOE�'FFM�WPO�
Smartphones und lässt sich intuitiv bedienen. Verschiedene 
Prozesse sind durch klar unterscheidbare Farben gekenn-
zeichnet. Die Datenübertragung geschieht beinahe in Echtzeit. 
8FJM�TJDI�EBT�.PCJMHFSjU�MBVGFOE�TZODISPOJTJFSU
�IBU�EFS�
/VU[FS�TUFUT�BMMF�XJDIUJHFO�%BUFO�BVDI�PG¼JOF�[VS�7FSG�HVOH�

Flexible Lösung und zufriedene Mitarbeitende
Grösstmögliche Flexibilität stand bei der Entwicklung von 
Ergo im Zentrum. Die Software ist gleichzeitig eine Individual-
lösung und ein Standardprodukt: Sie wurde individuell  
G�S�EJF�#FE�SGOJTTF�WPO�$PPQ�FOUXJDLFMU
�LBOO�BCFS�BVDI� 
für andere Unternehmen angepasst werden. Dank dem 
modularen Entwicklungsframework kann schnell und mit 
hoher Qualität auf neue Anforderungen reagiert werden. 
/FVF�%BUFOFSGBTTVOHTHFSjUF
�NPCJMF�,BTTFO�PEFS�OFVF�
Anwendungen sind einfach integrierbar. Prozessgesteuerte 
Vorgänge erleichtern die Arbeit und ermöglichen intuitive 
VOE�TDIOFMMFSF�8PSL¼PXT��"VDI�EJF�.JUBSCFJUFOEFO�JO�EFO�
Coop-Filialen zeigen sich sehr zufrieden mit der neuen Lösung: 
Eine Mitarbeiterumfrage nach dem Rollout beurteilt die 
(FTDIXJOEJHLFJU�WPO�&SHP�EVSDIHFIFOE�BMT�TFIS�HVU
�FCFOTP�
die Handhabung und Benutzerfreundlichkeit.
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Ein Schritt in Richtung Echtzeit

Welche Herausforderungen werden 
im Retailbereich aktuell diskutiert? 
Durch den Einsatz optimaler Techno-
logie kann ein Unternehmen seine 
Marktposition stärken. Dies ist insbe-
sondere in einem Verdrängungs-
markt mit tiefer Marge eine zusätzliche 
Dimension für Optimierungen. Die 
Kunden verlangen neue Ideen und 
Konzepte. Neben der klassischen Filiale 
sind Onlineshops mit Heim lieferung 
oder Pick-up-Services gefragt.  
 Von politischer Seite werden  
längere Öffnungszeiten gefordert. 
Diese wiederum begünstigen Kon-
zepte wie Pickup in Store. Durch den 
Einsatz von mobilen Geräten in den 
Filialen und die Verknüpfung mit den 
Smartphones der Kunden entsteht  
ein Bedarf an Daten in Echtzeit.

Wie kann sich ein Retailunter-
nehmen gegenüber seiner Konkur-
renz Marktvorteile verschaffen?
Die Planung des Personals und die 
Feinlogistik in den Verkaufsstellen sind 
kritische Kernprozesse jedes Detail-
händlers. Selbst kleine Optimierungen 
haben aufgrund des Multiplikations-

FGGFLUT�JO�BMMF�'JMJBMFO�FJOFO�TJHOJ»-
LBOUFO�&JO¼VTT�BVG�EBT�&SHFCOJT��
Durch die Optimierung der Lieferkette 
kann unnötiger Lagerbestand ver-
hindert werden. So steigt die Verfüg-
CBSLFJU�EFS�1SPEVLUF
�VOE�EJF�-FCFOT-
mittel bleiben länger frisch.

Was sind dabei die grossen 
Herausforderungen? 
%JF�,PNCJOBUJPO�WPO�%BUFONFOHF
�
Qualität und Zeit stellt hohe Anforde-
rungen an die Architektur der Infor-
matiksysteme. So müssen in Echtzeit 
die Bestände von 50 Millionen Artikeln 
auf 6 000 Endgeräten verfügbar sein. 
Bei Tausenden von Scans pro Tag zählt 
jede Sekunde. Gleichzeitig darf das  
4ZTUFN�FJHFOUMJDI�OJF�TUJMMTUFIFO
�TPOTU�
sind am nächsten Tag die Regale leer. 
� 8JDIUJH�EBCFJ�JTU�FT
�EJF�&SGBI-
rung der Menschen miteinzubeziehen. 
Die Software soll die Mitarbeitenden 
optimal unterstützen. Repetitive 
Arbeiten kann das System überneh-
NFO
�XJDIUJHF�&OUTDIFJEF�KFEPDI�
müssen vom verantwortlichen Filial-
leiter getroffen werden.

Ist das Big Data?
Es ist ein wichtiger Schritt in Richtung 

Big Data. Aktuell können wir die Daten 
im Terrabyte-Bereich noch klassisch 
in einer Datenbank halten. Von Big 
%BUB�TQSJDIU�NBO�NFJTU�FSTU
�XFOO�
alternative Speichermethoden benö-
UJHU�XFSEFO
�VN�FG»[JFOU�BVG�EJF�
Daten zugreifen zu können. Eine hoch-
performante Softwarearchitektur 
bietet eine solide Grundlage für diesen 
nächsten Schritt in Richtung Big 
Data. Technisch lässt sich eine riesige 
.FOHF�WPO�,VOEFOEBUFO
�&JOLBVGT-
verhalten und Mobilitätsaspekten 
erfassen und auswerten. Bei all diesen 
Themen begibt man sich schnell  
auf einen schmalen Grat zwischen 
/VU[FO�VOE�7FSUSBVFO
�UFDIOJTDI�
Machbarem und Privatsphäre. 

%S��$ISJTUPQI�4DIVMFS
�4PGUXBSFBSDIJUFLU

Blick in die Zukunft

Mit einem Mobilgerät den Lagerbestand von Coop-Artikeln erfassen und Nachschub bestellen.
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ELAZ – mobiler Alleskönner für  
das Zugpersonal 

'BISQMBOBVTLVOGU
�#JMMFUUBVUPNBU�VOE�,POUSPMMHFSjU�JO�FJOFN��
Das Zugpersonal der SBB ist bei seiner täglichen Arbeit auf  
FJO�WFSMjTTMJDIFT
�TDIOFMMFT�VOE�IBOEMJDIFT�.VMUJGVOLUJPOT�
HFSjU�BOHFXJFTFO��.JU�&-";
�EFN�¦&MFLUSPOJTDIFO�"TTJTUFOUFO�
;VHQFSTPOBM§
�IBU�&SHPO�G�S�EJF�4##�FJO�IBOEMJDIFT�.PCJM�
HFSjU�FOUXJDLFMU
�EBT�OJDIU�OVS�JO�KFEFS�)FNEUBTDIF�WFSTUBVU�
XFSEFO�LBOO
�TPOEFSO�BVDI�TUFUT�POMJOF�JTU��

Die Anforderungen an das neue Gerät waren hoch. Leicht 
VOE�IBOEMJDI�TPMMUF�FT�TFJO
�TDIOFMM�GVOLUJPOJFSFO�VOE�[VTjU[��
MJDI�OFVF�'VOLUJPOFO�CJFUFO��%JF�4##�FOUTDIJFE
�WPN�CJT�
herigen Industriegerät auf ein seriell hergestelltes Consumer-
gerät zu wechseln. Diese Gerätegeneration bietet für die 
(FTUBMUVOH�EFS�0CFS¼jDIF�VOE�EJF�#FOVU[FSG�ISVOH�EFVUMJDI�
mehr Möglichkeiten. 

Ähnlich und doch anders
Was zuerst wie das einfache Nachbauen der früheren Lösung 
BVTTBI
�FOUXJDLFMUF�TJDI�NJU�EFS�6NTUFMMVOH�BVG�EBT�$POTV-
NFSHFSjU�[V�FJOFN�LSFBUJWFO�1SP[FTT
�EFO�4##�VOE�&SHPO�
gemeinsam vorantrieben: Unter anderem wurde die Benutzer-
PCFS¼jDIF�OFV�LPO[JQJFSU�VOE�WFSCFTTFSU�VOE�EJF�#FEJFOVOH�
durch kontextsensitive Unterstützung wie das Ein- und  
Ausblenden von Eingabefeldern und bessere Suchmöglich-
keiten deutlich vereinfacht.

Das Ergebnis dieser Entwicklungsarbeit kann sich sehen 
MBTTFO��&-";�JTU�NPEFSOFS
�IBOEMJDIFS�VOE�MFJDIUFS�BMT�TFJO�
Vorgänger. Es besteht aus einem Android-Smartphone und 
einem externen mobilen Drucker. Das Smartphone kann 
bequem in der Brusttasche des Hemds verstaut werden. Weil 
EFS�%SVDLFS�OJDIU�NFIS�JOT�(FSjU�JOUFHSJFSU�JTU
�JTU�EJF�)BOE�
habung bedeutend einfacher. Die Hardware kann mit wenig 
Aufwand beschafft und ausgetauscht werden. 

Ständig online
ELAZ bietet je nach Bedarf alle Möglichkeiten eines Mobil-
UFMFGPOT��"LUVFMMF�*OGPSNBUJPOFO
�FUXB��CFS�;VHBOTDIM�TTF

PEFS�CFTPOEFSF�&SFJHOJTTF�JN�4DIJFOFOWFSLFIS
�TUFIFO�EFN�
;VHQFSTPOBM�MBVGFOE�[VS�7FSG�HVOH��&JO�XFJUFSFS�7PSUFJM�JTU
�
dass Updates heute über das Internet von überall her erledigt 
XFSEFO�LzOOFO
�XjISFOE�EJFT�GS�IFS�OVS�JN�%FQPU�BN�%PDL�
möglich war.

Die Zugbegleiter der SBB schätzen ELAZ. «Sie sind froh 
�CFS�EBT�IBOEMJDIF
�NPEFSOF�(FSjU��"MMF�"VGHBCFO�LzOOFO�
deutlich schneller erledigt werden und die Software ist 
TFMCTUFSLMjSFOE
�WPS�BMMFN�G�S�KFOF
�EJF�BVDI�QSJWBU�FJO�4NBSU�
QIPOF�CFOVU[FO§
�TP�(FSNBO�.BUUMF
�5PPMNBOBHFS�;VH�
personal bei der SBB.

Der öffentliche Verkehr in Bewegung

Mit dem SwissPass wird die SBB künftig mit einer Karte für alle Tickets 
das Leben der öV-Nutzer vereinfachen. GA, Halbtax oder Verbund-
abos können darauf abgelegt werden. Die Karte enthält eine fälschungs -
sichere Identifikationsnummer, die via RFID aus gelesen werden  
kann. Bereits heute im öV unterwegs ist ELAZ, ein SBB-eigenes Multi-
funktions  gerät, das dem Zugpersonal die Arbeit in verschiedener 
Hinsicht erleichtert.

Vorgängermodell ZPGII

SwissPass 
%JF�z7�,BSUF
�NJU�PG»[JFMMFN�/BNFO�4XJTT1BTT
�TPMM�FJOF�7JFM[BIM�
CJTIFSJHFS�,BSUFO�VOE�5JDLFUT�FSTFU[FO��;VOjDITU�TPMMFO�("
�
Halbtax und einige Verbundabonnemente abgelöst werden.  
*O�FJOFN�[XFJUFO�4DISJUU�TPMM�EJF�,BSUF�BVDI�G�S�1VCMJ#JLF
�
SchweizMobil und verschiedene Skigebiete benutzt werden 
können. Geplant sind zudem Mobility CarSharing und die  
Verwendung als Einzelbillett.

%JF�,BSUF�JTU�NJU�'PUP
�/BNF�VOE�(FCVSUTEBUVN�CFESVDLU�VOE�
FOUIjMU�FMFLUSPOJTDI�FJOF�*EFOUJ»LBUJPOTOVNNFS
�EJF�GjMTDIVOHT�
sicher gespeichert ist und via RFID ausgelesen werden kann. Die 
Abonnemente sind nicht auf der Karte hinterlegt – erst das Kontroll-
gerät macht die Zuordnung zwischen Inhaber und den gülti-
HFO�"CPT��%JF�,BSUF�EJFOU�BMTP�BMT�SFJOFT�*EFOUJ»LBUJPOTNFEJVN�
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Schutz der Privatsphäre

Eine Karte für alles – der SwissPass 
der SBB bringt uns diesem Ziel im 
öffentlichen Verkehr ein Stück 
näher. Welche Chancen und Risiken 
bietet so eine Karte? 
Die öV-Nutzer müssen nur noch eine 
Karte im Portemonnaie haben. Weil 
EJF�,BSUF�TFMCTU�OVS�[VS�*EFOUJ»LBUJPO�
EJFOU
�LzOOFO�XFJUFSF�"CPT�XJF�[�#��
Skitageskarten bequem auf die Karte 
gebucht werden – auch via Internet. 
7PO�EJFTFS�7FSFJOGBDIVOH�QSP»UJFSFO�
auch die Anbieter: Angebote erfor-
EFSO�LFJO�5SjHFSNFEJVN�NFIS
�TJF�
können den SwissPass nutzen.
 Der Aufwand für die Kontrolle der 
Abos erhöht sich jedoch: Heute 
FSGPMHU�EJF�1S�GVOH�NBOVFMM
�L�OGUJH�
NVTT�TJF�FMFLUSPOJTDI�FSGPMHFO
�XBT�
entsprechende Kontrollgeräte bedingt. 
Und weil die Leistungen nicht auf  
EFS�,BSUF�TFMCTU�HFTQFJDIFSU�TJOE
�
besteht ein erhöhter Anspruch an den 
4DIVU[�EFT�,POUSPMMHFSjUT
�[�#��JN� 
Fall eines Verlusts.

Von welchen Faktoren hängt es  
ab, ob eine Universalkarte von den 
Kunden in Zukunft akzeptiert  
und gebraucht wird? Was müssen 
die Anbieter beachten? 
Alle neuen Halbtax oder GAs werden 
ab einem gewissen Zeitpunkt als 
SwissPass ausgegeben – kaum jemand 
E�SGUF�BVG�EBT�"CP�WFS[JDIUFO
�XFJM�

eine Universalkarte zum Einsatz 
kommt. Vor allem der Zusatznutzen 
des neuen Systems wird spürbar  
sein: die einfachere Handhabung  
VOE�EJF�OFVFO�.zHMJDILFJUFO
�XJF�EJF�
Oyster Card in London zeigt: Dort 
«verwandelt» sich die Karte automa-
UJTDI�JO�FJOF�5BHFTLBSUF
�XFOO�BO�
einem Tag genügend Einzelfahrten 
TUBUU»OEFO��%FS�'BISHBTU�NVTT� 
sich nicht mehr im Voraus entschei-
EFO
�PC�TJDI�EFS�,BVG�FJOFS�5BHFT-
karte lohnt. 
 Ein kritischer Aspekt wird das 
Sammeln der Nutzungsdaten wie 
[�#��EJF�HFNBDIUFO�'BISUFO�TFJO
� 
die am Monatsende gesamthaft ver-
rechnet werden. Das Wahren der  
Privatsphäre wird sehr wichtig sein. 
Die Nutzer wollen nicht blind darauf 
WFSUSBVFO�N�TTFO
�EBTT�EFS�"OCJFUFS�
die Daten nicht weitergibt. Technolo-
gisch gibt es Privacy-by-Design-
"OTjU[F
�NJU�EFOFO�EJF�1SJWBUTQIjSF�
durch einen entsprechenden Aufbau 
des Systems sichergestellt werden 
kann. Kryptographische Verfahren 
können Datendiebstahl und das 
erzwungene Herausgeben von Daten 
verhindern. Ist der Zugriff auf  
EJF�%BUFO�UFDIOJTDI�OJDIU�NzHMJDI
� 
können Daten auch nicht verloren 
gehen. Die Anbieter schützen so nicht 
OVS�EJF�1SJWBUTQIjSF�JISFS�,VOEFO
�
sondern auch sich selbst vor dem 
enormen Ruf schaden im Fall eines 
Datenlecks.

Wie gefährlich ist es, wenn mir  
als Verbraucher eine solche Karte 
gestohlen oder wenn sie gehackt 
wird? 
%B�TJDI�XJF�IFVUF�'PUP
�/BNF
�
Geburts  datum und vermutlich auch 
die Unter schrift des Inhabers auf  
EFS�,BSUF�CF»OEFO
�JTU�FJOF�NJTT-
bräuchliche Nutzung nicht so einfach. 
%JFT�HJMU�[VNJOEFTU�BO�0SUFO
�XP�
weiterhin von Menschen visuell kont-
rolliert wird und dabei der Bezug von 
Karte zu berechtigter Person sicher-
gestellt wird. Die zentrale Sperrung 
der Karte und der zugehörigen Abon-
OFNFOUF�JTU�[VL�OGUJH�FJOGBDIFS
� 
was die Kosten für den Ersatz redu-
zieren dürfte.

1FUFS�,��#SBOEU
�4FOJPS�4PGUXBSF�&OHJOFFS

Blick in die Zukunft

Der neue Elektronische Assistent Zugpersonal (ELAZ) mit mobilem Drucker.
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Belimo – Software für ein  
besseres Klima

Das Hinwiler Industrieunternehmen Belimo hat das Potenzial 
des Internet der Dinge sehr früh erkannt. Gesucht wurde 
OBDI�FJOFS�*5�CBTJFSUFO�1MBUUGPSN
�EJF�7FOUJMF�VOE�,MBQQFO-
BOUSJFCF�NJU�-PHJL�WFSTFIFO�TPMMUF
�TPEBTT�EJFTF�TFMCTUTUjOEJH�
NJUFJOBOEFS�BHJFSFO��%JF�1MBUUGPSN�TPMMUF�TP�¼FYJCFM�TFJO
�
dass eigene Klimatechniker und auch Dritthersteller darauf 
weitere Anwendungen und Installationen selbstständig ent-
wickeln können. 

Mit Ergon hat Belimo den idealen Partner gefunden. 
«Obwohl beide Seiten mit diesem Projekt Neuland betreten 
IBCFO
�LMBQQUF�EJF�7FSTUjOEJHVOH�BVG�"OIJFC
�VOE�XJS�LPOOUFO�
von Beginn weg sachbezogen und äusserst produktiv  
BSCFJUFO§
�TP�%BOJFM�3POFS
�-FJUFS�4ZTUFN�*OOPWBUJPO�CFJ�#FMJNP��
Das Resultat dieser pionierhaften Verbindung ist die 
Plattform Belimo Shared Logic.

Smarte Geräte
8JF�HSPTT�EBT�1PUFO[JBM�EFS�FOUXJDLFMUFO�1MBUUGPSN�JTU
�[FJHU�
&OFSHZ�7BMWF
�EBT�FSTUF�FJHFOTUjOEJHF�1SPEVLU
�EBT�BVG� 
der Basis von Belimo Shared Logic entwickelt wurde. Das 
JOUFMMJHFOUF�7FOUJM�JTU�NJU�5FNQFSBUVS��VOE�%VSDI¼VTTTFOTPSFO�
BVTHFTUBUUFU
�WFSG�HU��CFS�FJOFO�JOUFHSJFSUFO�8FCTFSWFS� 
und ist mit anderen Ventilen sowie mit der Kontrollstation 
vernetzt. Durch diese integrierte Logik lässt sich der Wasser-
¼VTT�JO�EFO�-FJUVOHFO�BVUPNBUJTDI�TP�TUFVFSO
�EBTT�EJF� 
Temperaturdifferenz für den Wärmetausch immer optimal 
ist. Dadurch können Betreiber von grossen Gebäuden  
JISF�,MJNBUJTJFSVOHT�LPTUFO�NBSLBOU�TFOLFO�¯�FJO�#FJTQJFM
�
EBT�BVG[FJHU
�XFMDIF�.zHMJDILFJUFO�EVSDI�EBT�*OUFSOFU� 
der Dinge entstehen. 

Nahe am Kunden sein
Belimo Shared Logic – als universell einsetzbare Plattform  
für die intelligente Vernetzung von Komponenten zu neuartigen 
Produkten oder Dienstleistungen – kann auch für andere 
*OEVTUSJFO�CFJTQJFMIBGU�TFJO��.JU�JIS�LzOOFO�»SNFOFJHFOF�
Ingenieure ohne Programmierkenntnisse selbstständig neue 
Anwendungen erstellen. In den USA gelangen zudem ver-
NFISU�&OFSHJFCFSBUFS�BO�#FMJNP
�VN�&OFSHZ�7BMWF�G�S�JISF�
Analyse des Energieverbrauchs von Unternehmen zu ver-
wenden. «Mit Belimo Shared Logic steht uns eine zukunfts-
GjIJHF�1MBUUGPSN�[VS�7FSG�HVOH
�NJU�EFS�XJS�XFTFOUMJDI�
TDIOFMMFS
�¼FYJCMFS�VOE�QSj[JTFS�BVG�EJF�,VOEFOCFE�SGOJTTF�
SFBHJFSFO�LzOOFO§
�TP�%BOJFM�3POFS�

Neue Geschäftsfelder dank dem Internet der Dinge

Immer mehr Kleinstcomputer werden in beliebige Gegen stände ein-
gebettet und mit dem Internet verbunden. Der Trend zur Vernetzung 
von Dingen wird viele Geschäftsmodelle nachhaltig verändern. Ein 
erfolgreiches Beispiel ist die von Ergon entwickelte Plattform Belimo 
Shared Logic, die Stellantriebe mit lokaler Logik ausstattet und mit-
einander intelligent vernetzt. Auch im Consumerbereich gibt es bereits 
interessante Anwendungen.

Die Sensordaten von Energy Valve erlauben eine gezielte Optimierung 
des Energieverbrauchs. Belimo erhält deshalb zunehmend Anfragen aus dem 
Energieconsulting-Umfeld.
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Kleine Dinge mit  
grosser Wirkung

Wann wird das Internet der Dinge 
so richtig abheben? Welche Faktoren 
sind dafür ausschlaggebend? 
Über den genauen Zeitpunkt kann man 
sicherlich streiten. Bereits heute sind 
laut Cisco mehr Maschinen als Men-
schen mit dem Internet verbunden. 
Momentan wird allerdings nur ein 
#SVDIUFJM�EFS�.zHMJDILFJUFO�HFOVU[U
�
die sich aus der Verbindung der Dinge 
mit dem Internet ergeben. Wichtige 
Faktoren für die Erschliessung dieses 
Potenzials sind beispielsweise die 
Verbesserung der Interoperabilität 
EVSDI�4UBOEBSEJTJFSVOH
�EJF� 
Erhöhung der IT-Security und die  
Steigerung der Zuverlässigkeit  
der Kommunikationsinfrastruktur. 

Gibt es schon Bereiche, in denen 
sich ein Business Case abzeichnet? 
Wird die Wertschöpfung eher im 
Business- oder im Consumerbereich 
TUBUU»OEFO �
Im Logistikbereich gibt es bereits heute 
[BIMSFJDIF�#VTJOFTT�$BTFT
�XJF�[�#��
die Ortung der 45 000 Rollboxen bei 
der Schweizer Post. Generell ist  

das Internet der Dinge ein wesentli-
cher Treiber für die Optimierung von 
1SP[FTTFO�BMMFS�"SU
�EB�EVSDI�4FOTPSFO�
Prozessparameter günstig und in 
Echtzeit erfasst und durch Algorithmen 
analysiert werden können. Das 
ermöglicht eine optimale Reaktion 
mit gezielten Massnahmen. Neu ist 
hier insbesondere die Qualität und 
die Quantität der zur Verfügung  
stehenden Informationen.
 Im Consumerbereich können 
nahtlos integrierte Zusatzdienste aus 
der Cloud den Nutzern einen Mehr-
wert bieten. Zum Beispiel beim Thema 
«Selbstbestimmtes Leben im Alter» 
könnten vernetzte Produkte einen 
XJDIUJHFO�#FJUSBH�MFJTUFO
�JOEFN� 
sie gesundheitliche Probleme von 
Bewohnern selbstständig und  
frühzeitig erkennen und im Notfall 
Hilfe anfordern.

Was muss eine Firma heute vor-
kehren, um den Anschluss an die 
«dritte Welle» nicht zu verpassen? 
Das Internet der Dinge ist eine «disrup-
tive» Technologie und hat somit das 
1PUFO[JBM
�(FTDIjGUTNPEFMMF�XFTFOU-
lich zu verändern. Ein «Kochrezept» 
für den erfolgreichen Übergang in 

eine Welt voller vernetzter Dinge 
gibt es jedoch nicht.
 Auf Produktebene wird der Anteil 
der Software an der Wertschöpfung 
sicherlich weiter zunehmen. Wie von 
EFO�4NBSUQIPOFT�CFSFJUT�CFLBOOU
�
werden «Dinge» neue Funktionen 
einfach per Software nachgerüstet 
bekommen. Ein Beispiel ist das Elektro-
BVUP�.PEFM�4�WPO�5FTMB
�G�S�EBT�TDIPO�
mehrmals Software-Upgrades «over 
UIF�BJS§�FJOHFTQJFMU�XVSEFO
�EJF� 
das Fahrverhalten verbesserten. Um 
EJFTF�XFSUWPMMF�'MFYJCJMJUjU�[V�FSMBOHFO
�
müssen die entsprechenden Vor-
aussetzungen in Hard- und Software 
gegeben sein.

#FOFEJLU�0TUFSNBJFS
�4FOJPS�$POTVMUBOU� 
Internet of Things
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Bei Ergon wird auch im Alltag experimentiert: In der Lounge haben wir unsere zwölf Lampen mit den LED-Leuchtmitteln Hue von Philips ausgestattet. Diese 
TPSHFO�G�S�GBSCJHF�-JDIUTUJNNVOHFO�	IJFS�BCHFCJMEFU

�LzOOFO�BCFS�BVDI�[VS�7JTVBMJTJFSVOH�WPO�*OGPSNBUJPOFO�HFOVU[U�XFSEFO��4P�LBOO�CFJTQJFMTXFJTF�KFEF�
-BNQF�FJOFN�&OUXJDLMVOHTQSPKFLU�[VHFPSEOFU�XFSEFO�VOE�EBT�&SHFCOJT�EFT�MFU[UFO�BVUPNBUJTDIFO�5FTUMBVGT�EBSTUFMMFO��(S�O�CFEFVUFU�FSGPMHSFJDI
�SPU
�EBTT�
ein Problem aufgetreten ist. So bekommen abstrakte Informationen plötzlich eine Sichtbarkeit im Alltag. Die Steuerung der verschiedenen Betriebsmodi 
geschieht über einen drahtlosen EnOcean-Funkschalter.
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Telekommunikation im Wandel

Wie schafft es ein Telco-Dienstleister, den Anforderungen seiner 
Kunden an moderne Kommunikationsdienstleistungen gerecht zu 
werden? Swisscom Enterprise Customers hat sich dieser Heraus-
forderung in Partnerschaft mit Ergon gestellt. Das klassische Geschäft 
verändert sich stark und neue Trends in der Produktegestaltung  
zeichnen sich ab.

Ergon beschäftigt ein Team aus Matu-
randen und Studenten zum manu-
ellen Testen unserer Applikationen. 
Diese Praktikanten sammeln so 
erste Erfahrungen in einem profes-
sionellen IT-Umfeld und leisten 
gleichzeitig einen wesentlichen  
Beitrag an die Qualität der ausge-
lieferten Software. Nachdem die 
Problem  stellung einer Lösung 
FSLMjSU�JTU
�EF»OJFSFO�VOE�CFBSCFJUFO�
die Tester die Testfälle selbstständig. 
Während Entwickler ihre Software 
IjV»H�OBDI�EFO�HMFJDIFO�.VTUFSO�
QS�GFO
�HFIFO�EJF�+VOHFO�VOWPSFJO-
genommen und unkonventionell  
an die Sache heran. Sie folgen ihrer 
*OUVJUJPO�VOE�»OEFO�EBEVSDI�HBO[�
andere Fehler. Das ergibt eine Win-
win-Situation für alle Beteiligten:  
G�S�&SHPO
�XFJM�EJF�4PGUXBSF�JOUFOTJWFS�
HFUFTUFU�XJSE
�VOE�G�S�EJF�+VHFOE�
MJDIFO
�XFJM�TJF�&JOCMJDLF�JO�EJF�*5�
Arbeitswelt bekommen. Schon einige 
haben sich dadurch für ein Infor-
matikstudium begeistern lassen.
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Flexibilität der IT-Systeme

Welches sind die grossen Heraus-
forderungen für klassische 
Telekommunikationsdienstleister?
In erster Linie benötigt die Branche 
OFVF�(FTDIjGUTGFMEFS
�EFOO�EBT�LMBT-
sische Geschäft verändert sich stark. 
Der Anbieter muss deshalb in der 
-BHF�TFJO
�TFIS�SBTDI�VOE�OBDIGSBHF-
gesteuert neue Produkte und Dienst-
leistungen auf den Markt zu bringen. 
Diese Angebote gehen immer mehr 
über die eigene Wertschöpfungs-
LFUUF�IJOBVT
�TPEBTT�EJF�%JFOTUMFJTUFS�
oft mit Drittpartnern kollaborieren 
müssen. Die zunehmend komplexen 
Produkte basieren auf heterogenen 
Service-Plattformen und erfordern 
externe Zusammenarbeit.

Welche Trends zeichnen sich in der 
Produktgestaltung ab?
Die Basisleistungen werden günstiger 
oder unlimitiert (Flatrate). Dafür  
werden Zusatzleistungen angeboten: 
mehr Bandbreite oder spezielle 
*OIBMUF
�EJF�EJF�,VOEFO�CFJ�#FEBSG�
zusätzlich abonnieren. Die Tele-
LPNNVOJLBUJPOT»SNFO�N�TTFO�BOUJ-
[JQJFSFO
�XBT�JISF�,VOEFO�XPMMFO
� 

und dafür Angebote sehr rasch ent-
XJDLFMO��)JFS�¼JFTTFO�WJFMF�5IFNFO�FJO��
#JH�%BUB�"OBMZTF
�"OHFCPUTHFTUBM-
UVOH
�#FEJFOCBSLFJU�C[X��$VTUPNFS�
Experience und Verrechnung. Gleich-
zeitig müssen immer mehr Geräte im 
/FU[XFSL�WFSXBMUFU�XFSEFO
�[�#�� 
im Bereich Machine-to-Machine oder 
für das Internet der Dinge. Die Her-
ausforderung für die Branche besteht 
JN�'JOEFO�WPO�(FTDIjGUTNPEFMMFO
�
die rentabel sind und gleichzeitig die 
Kunden bei der Realisierung ihrer 
Geschäfte unterstützen. Das einfache 
Modell der «SIM-Karte für Privat-
LVOEFO§�SFJDIU�EF»OJUJW�OJDIU�NFIS�BVT�

*OXJFGFSO�CFFJO¼VTTFO�EJFTF�)FSBVT�
forderungen und Trends die Erfor-
dernisse an die IT?
Die hohe Innovationsrate in der Tele-
LPNNVOJLBUJPO�WFSMBOHU
�EBTT�EJF�
CFUFJMJHUFO�*5�4ZTUFNF�XJF�8FCTIPQ
�
#FTUFMMXFTFO
�1SPEVLUJPOTTUFVFSVOH�
und Verrechnung schnell neue Pro-
dukte abbilden können. Weil zusätz-
MJDI�FJO�TUBSLFS�,PTUFOESVDL�IFSSTDIU
�
ist ein hoher Grad an Automatisierung 
und Systemintegration matchent-
scheidend. Wer ein neues Angebot 
SBTDI�BVG�EFO�.BSLU�CSJOHFO�XJMM
� 

darf keine Zeit mit der Program-
NJFSVOH�WPO�QSPEVLUTQF[J»TDIFO�
Abläufen und Systemschnittstellen 
verlieren. Wir lösen das mit einem 
generischen Produkt- und Prozess-
modell und mit produktneutralen 
4DIOJUUTUFMMFO��4DIOJUUTUFMMFO
�XPNJU�
sich einfach weitere Systeme anschlies-
sen lassen. 

� .BSUJO�3FDITUFJOFS
�$IFG�"SDIJUFLU�"MMFHSP
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Allegro – strategisches Ordermanagement 
für Grossunternehmen

&JOFT�EFS�;JFMF�WPO�4XJTTDPN�JTU�FT
�JNNFS�XJFEFS�OFVF�VOE�
innovative Produkte und Dienstleistungen auf den Markt  
zu bringen. Diese müssen auf die individuellen Bedürfnisse 
EFS�,VOEFO�[VHFTDIOJUUFO�TFJO�VOE�HMFJDI[FJUJH�FG»[JFOU�VOE�
schnell produziert werden. Dabei helfen Standardisierungen 
VOE�XJFEFSWFSXFOECBSF�,PNQPOFOUFO
�EJF�JO�FJOFN�[FOUSBMFO�
1SPEVLULBUBMPH�EF»OJFSU�XFSEFO�

Von der Idee zur Lösung
Bei der Entwicklung der intern Allegro genannten Lösung 
konnte Ergon auf ihre langjährige Erfahrung in der Telekom-
munikationsbranche zurückgreifen. Von Beginn weg wurden 
konsequent drei Prinzipien verfolgt:
¯� ¦,POGJHVSJFSFO�TUBUU�DPEJFSFO§�NJU�EFS�*EFF
�EBTT� 

Swisscom alle Elemente des Produktdesigns eigenständig 
EF»OJFSFO�LBOO�

¯� %BT�¦#BVTUFJOQSJO[JQ§
�OBDI�EFN�4XJTTDPN�BVT�FJOFN� 
Satz von standardisierten und wiederverwendbaren Service-
bausteinen immer wieder neue Services bilden kann.

¯� %BT�5SFOOFO�WPO�LPNNFS[JFMMFO�VOE�UFDIOJTDIFO�"TQFLUFO
�
sodass Swisscom das kommerzielle Angebot an einen  
Kunden unabhängig von der technischen Implementierung 
des angebotenen Produkts gestalten kann.

Entstanden ist dabei eine modulare Business Enablement 
Suite: Allegro steht für durchgängige Prozesse von der 
0GGFSUF�CJT�[VS�3FDIOVOH
�EJF�JO�FJOFN�FJO[JHFO�4ZTUFN�PIOF�
Medienunterbrüche bearbeitet werden. Dank Allegro können 
innovative Lösungen wie z.B. Managed Communication &  
Collaboration (MCC) angeboten und produziert werden.

Selbstbedienung für den Kunden
Auch die Kunden werden bei Allegro in die Wertschöpfungs-
kette integriert: Über ein Portal erfassen und ändern sie 
Stammdaten und Aufträge selbst und können ihren Auftrags-
status prüfen. Eingegangene Kundenbestellungen werden 
mithilfe von Dekompositionsregeln in Servicebausteine  
zerlegt. Diese Bausteine werden von verschiedenen Platt-
GPSNFO�VOE�-JFGFSBOUFO�LPO»HVSJFSU
�BLUJWJFSU�VOE�BOTDIMJFTTFOE�
geliefert. Nach Aktivierung der Services werden alle rele-
WBOUFO�*OGPSNBUJPOFO�JO�FJOFN�*OWFOUBS�BCHFMFHU
�XP�TJF�EFS�
Kunde einsehen kann. Das Inventar ist auch Basis für die  
korrekte und transparente Rechnungsstellung an den Kunden.
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Generali Versicherungen – sichere 
Brokersysteme

�����FOUTDIJFE�(FOFSBMJ�4DIXFJ[
�JISF�4JDIFSIFJUTMzTVOH�G�S�
Brokersysteme zu ersetzen und auf eine neue Standard-
lösung zu migrieren. Zu diesem Schritt führten Kostenüber-
MFHVOHFO
�EJF�,PNQMFYJUjU�EFS�CFTUFIFOEFO�-zTVOH�VOE�EFS�
hohe Aufwand für Anpassungen an der bestehenden Plattform. 
%FN�6OUFSOFINFO�XBS�XJDIUJH
�FJOF�¼FYJCMF�-zTVOH�[V�»OEFO
�
die Sicherheit bietet sowie die Anbindung komplexer Systeme 
mit vielen Schnittstellen erlaubt. Auch die Skalierbarkeit  
für mögliche künftige Anwendungen wie beispielsweise ein 
Kundenportal musste durch die neue Lösung gegeben sein. 
Angestrebt wurde eine integrierte Lösung aus einer Hand.

Die Vereinfachung ist gelungen
Das bestehende System basierte auf fünf verschiedenen Pro-
dukten von drei unterschiedlichen Herstellern. Generali 
suchte eine passgenaue Lösung aus einer Hand und entschied 
sich darum für die Web Application Firewall Airlock in Kom-
CJOBUJPO�NJU�EFS�"VUIFOUJ»[JFSVOHTQMBUUGPSN�.FEVTB��

Das Projekt wurde mit einem sportlichen Ziel gestartet: 
In nur sechs Monaten sollten Airlock und Medusa aufge-
TDIBMUFU�TFJO��"MMF�5FSNJOF�LPOOUFO�FJOHFIBMUFO�XFSEFO
�EBT�
Ziel der Vereinfachung wurde klar erreicht. So kommt die 
OFVF�-zTVOH�[VN�#FJTQJFM�NJU���4FSWFSO�BVT
�XjISFOE�CJTIFS�
24 Server notwendig waren. Die neue Lösung erlaubt auch 
FJOF�&OU¼FDIUVOH�[XJTDIFO�EFO�#SPLFSQPSUBMFO�VOE�EFS�
"VUIFOUJ»[JFSVOHTMzTVOH�VOE�FSNzHMJDIU�EFO�1BSUOFSO�EFS�
Generali Versicherungen einen einfachen und sicheren 
Zugang zu den internen Applikationen. 

;JFM�XBS�BCFS�OJDIU�OVS
�EJF�,PNQMFYJUjU�[V�SFEV[JFSFO�¯�
auch die Usability der Nutzer sollte erhöht und damit die 

Kosten gesenkt werden. Zuvor war insbesondere der User-
Support ein wichtiger Kostenfaktor. Mit der neuen Lösung 
liess sich dieser Aufwand deutlich reduzieren. Durch die  
vereinfachte Bedienung der beiden Portale stieg auch die 
"L[FQUBO[�CFJ�EFO�/VU[FSO��;VEFN�[FJHUF�TJDI
�EBTT�TJDI� 
mit den Ergon-Produkten über 50 Prozent der laufenden 
Kosten einsparen lassen.
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Vereinfachter Zugriff – sicherer Zugriff?

Will ein Unternehmen Kunden und Mitarbeitende einheitlich bedienen, 
ist ein einfacher Zugriff auf die verschiedenen internen Systeme  
und Applikationen unabdingbar. Dies zeigt das Beispiel der Generali 
Versicherungen, die ihre Web-Authentifizierungsplattform für die 
Brokersysteme komplett ersetzt haben. Auch privat wünschen  
wir uns einfachere, aber dennoch sichere Lösungen für den Internet-
zugang. Wird der Single Sign-on auf verschiedenste Portale auch  
für Privatnutzer Realität? 

Glossar

"VUIFOUJ»[JFSVOH�JTU�EJF�7FSJ»[JFSVOH�FJOFS�&OUJUjU�	1FSTPO
�(FSjU
�
%PLVNFOU�PEFS�*OGPSNBUJPO

�EJF�EBCFJ�[�#��EVSDI�JIS�1BTTXPSU�
VOE�FJO�4FDVSJUZ�5PLFO�CFXFJTU
�EBTT�TJF�XJSLMJDI�EJFTF�&OUJUjU�JTU��

Autorisierung EF»OJFSU
�XFMDIF�&OUJUjU�BVG�XFMDIF�%JFOTUF�VOE�
Systeme zugreifen darf. Oft wird unterschieden zwischen  
Grobautorisierung (darf eine Entität zugreifen?) und Datenauto-
risierung (welche Daten darf eine Entität sehen?).

Identity und Access Management umfasst die Identitäts- und 
Zugangsverwaltung und ermöglicht einer Entität den Zugriff 
BVG�EF»OJFSUF�4ZTUFNF�[V�EF»OJFSUFO�;FJUQVOLUFO�

Single Sign-on�CFEFVUFU
�EBTT�TJDI�FJO�#FOVU[FS�FJONBMJH�BONFMEFU�
(Authentisierung) und danach direkten Zugriff auf alle Appli-
LBUJPOFO�VOE�%JFOTUF�IBU
�G�S�EJF�FS�CFSFDIUJHU�	BVUPSJTJFSU
�JTU�

SAML steht für Security Assertion Markup Language und ist  
FJO�9.-�'SBNFXPSL�[VN�"VTUBVTDI�WPO�"VUIFOUJ»[JFSVOHT��VOE�
Autorisierungsinformationen. 

OAuth JTU�FJO�PGGFOFT�1SPUPLPMM
�EBT�FJOF�TJDIFSF�VOE�TUBOEBS�
EJTJFSUF�"VUPSJTJFSVOH�G�S�%FTLUPQ�
�8FC��VOE�.PCJMF�"QQMJLBUJ-
onen erlaubt.

SuisseID ist der erste standardisierte elektronische Identitäts-
OBDIXFJT�EFS�4DIXFJ[
�NJU�EFN�TPXPIM�FJOF�SFDIUTH�MUJHF� 
FMFLUSPOJTDIF�4JHOBUVS�XJF�BVDI�FJOF�TJDIFSF�"VUIFOUJ»[JFSVOH�
möglich sind.
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Single Sign-on im Internet?

Welche Bedeutung wird Single 
Sign-on (SSO) für ein durchschnitt-
liches Schweizer Unternehmen in 
fünf bis zehn Jahren haben? 
SSO für Unternehmen wird von 
grösster Bedeutung und bis dann 
auch Realität sein. Es wird sehr wichtig 
TFJO
�,VOEFO�VOE�.JUBSCFJUFOEF��CFS�
alle Medien und Systeme einheitlich 
zu bedienen. Bei den Mitarbeitenden 
TJOE�&JOGBDIIFJU�VOE�&G»[JFO[�XJDIUJH
�
im B2B-Bereich sind es schnell nutz-
bare Leistungen und im B2C-Umfeld 
einfache und nachvollziehbare  
Angebote. Wir merken die zuneh-
mende Bedeutung des Themas  
JO�VOTFSFS�UjHMJDIFO�"SCFJU�EFVUMJDI
�
wegen entsprechender Anfragen 
unserer Kunden.

Welche Herausforderungen gibt  
es auf dem Weg dorthin noch zu 
bewältigen?
Ein  Unternehmen muss pro Benutzer 
eine zentrale Identität erfassen und 
die Durchgängigkeit über alle Systeme 
sicherstellen. Technische Standards 
für die Authentisierung wie SAML und 
OAuth sind vorhanden und werden 

breit eingesetzt. Für die Autorisierung 
trifft dies aber noch nicht zu. Zudem 
müssen Rollen und Attribute einfach 
WFSXBMUCBS�TFJO
�UFJMXFJTF�BVDI�EVSDI�
den Benutzer selbst. Das ist alles 
NBDICBS
�BCFS�G�S�'JSNFO�FJOF�LPN-
plexe logistische Aufgabe. Sie ist  
NJU�FJOJHFN�"VGXBOE�WFSCVOEFO
�
damit der einheitliche Zugang über 
alle Systemgrenzen und für alle 
Medien und Kanäle funktioniert. 

Gibt es im Internet  je ein Single 
Sign-on für Privatnutzer? 
Bis heute hat sich keines der national 
unterstützten Systeme wie z.B. SuisseID 
durchgesetzt. Technisch wäre ein 
SSO machbar: Authentisierungsstan-
dards wie SAML oder OAuth existieren. 
Die Frage ist vielmehr: Will ich über-
IBVQU
�EBTT��CFS�FJO�-PH�JO�HMFJDI�
zeitig Twitter und mein E-Banking 
zugängig sind? Eine zentrale Identi-
tät würde eine extreme Bedeutung 
bekommen. Soll dies über eine staat-
liche Instanz koordiniert werden? 
Eigentlich möchte ich lieber selber 
EF»OJFSFO
�XBT�BMMFT�WFSLO�QGU�JTU��
*DI�HFIF�EBWPO�BVT
�EBTT�FT�OJF�FJOFO�
FJO[JHFO�440�HFCFO�XJSE
�TPOEFSO�OVS�
JOOFSIBMC�WPO�CFTUJNNUFO�5IFNFO
�

z.B. dem SwissPass im öV. Ich erwarte 
ausserdem eine Gegenbewegung  
zu den vielen Gratisangeboten wie 
8IBUTBQQ
�XP�JDI�CFJN�%BUFOTDIVU[�
Kompromisse machen muss. Die 
/VU[FS�E�SGUFO�CFSFJU�TFJO
�FUXBT�G�S�
%JFOTUF�[V�CF[BIMFO
�XFOO�EBG�S� 
der Datenschutz gewährleistet ist.

"ESJBO�#FSHFS
�71�'JOBODF���4FDVSJUZ�4PMVUJPOT
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4JDIFSF�"VUIFOUJ»[JFSVOH�NJUUFMT�5PLFO


